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Lachen

«In dem dunklen Wagen sah Jukundus das schöne Gesicht
Justines vor sich, wie es ihn zum ersten Male angelacht
hatte. Dieses Lächeln, sagte er sich bitter, sind die Künste
eines Muskels, der gerade so und nicht anders gebildet ist;
durchschneide ich ihn mit einem kleinen leichten Schnitt,
und alles ist vorbei für immer! - In der Morgendämmerung
stand Justine vor einem Spiegel und sah ihre starren
bleichen Lippen; sie versuchte schmerzlich zu lächeln über
den schönen, schlimmen Traum des entschwundenen
Glückes. Allein ihr Mund und beide Wangen waren starr
und unbeweglich wie Marmor, und der Mund blieb von
nun an verschlossen, vom Morgen bis zum Abend und
einen Tag wie den andern.» So beschreibt Gottfried Keller
in seiner Novelle «Das verlorene Lachen» die Auswir-
kungen des Ehezwistes zwischen Jukundus und Justine,
der sich bis zur Trennung des Paares entwickelt hatte.

Die Augen, der Mund, das Gesicht, die Stimmbänder, die
Atmung, der Bauch - der ganze Mensch kann ins Lachen
einbezogen sein. Leise, zaghaft der Säugling, der zum
ersten Mal versucht, seine Mutter anzulächeln. Ungläubig,
verlegen das Kind, unsicher, ob es zum Narren gehalten
wird, wenn ihm ein Erwachsener eine unwahrscheinliche
Geschichte erzählt. Übermütig die Schüler, welche ihrem
Lehrer einen Streich gespielt haben. Kalt und gezwungen
der Verkäufer, der einem aufsässigen Kunden gegenüber
freundlich zu bleiben versucht. Erleichtert die Kinder, wenn
sie spüren, dass ihr Lehrer ihren Streich mit Humor erträgt.

Lachen wirkt sich auf die Umgebung aus. Ich kann mich
über das Lachen anderer ärgern, ich kann es kindisch fin-
den, es bewusst ignorieren. Einsame Herrscher fürchten
nichts mehr als das Ausgelachtwerden durch ihre Unter-
gebenen. Meistens aberwirkt Lachen ansteckend. Gemein-
sames Lachen hilft über scheinbar ausweglose Situationen
hinweg, löst Spannungen, verbindet. Wenn uns wohl ist,
fällt uns das Lachen leicht. Umgekehrt wird uns wohler,
wenn wir von Herzen lachen können, auch wenn es über
uns selbst ist. Nach Schopenhauer kann der Mensch um so
herzlicher lachen, je mehr er ganzen Ernstes fähig ist.
Und der französische Philosoph Chamfort meint:
«Der verlorenste aller Tage ist jener, an dem man nicht
gelacht hat.»

Jukundus und Justine mussten einen langen.Weg zurück-
legen, bis sie wieder zueinanderfanden. «Alles war ver-
sammelt, als das versöhnte Paar kam. Es herrschte zuerst
einige Spannung und Befangenheit; doch als man sah,
dass das verlorene Lachen wiedergekehrt war, verbreitete
sich der Sonnenschein des alten Glückes im ganzen
Hause.»

Peter Baur


	Lupe

